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Die ohnehin hohe Erwartungshaltung 
an den Erfolg von Erziehungshilfen und 
deren Wirksamkeit wird in Bezug auf das 
ganzheitliche, komplexe Konzept der 
Rückkehr von Kindern und Jugendlichen 
in ihre Herkunftsfamilie noch größer. Alle 
Schwierigkeiten, Stolpersteine und 
Unklarheiten, die es im Bereich der 
Erziehungshilfen gibt, finden sich poten-
ziert im Kontext der Rückführung. Die 
Berücksichtigung der Rückkehroption 
der Kinder in den elterlichen Haushalt 
sollte bereits bei der Unterbringung, 
auch in Vollzeitpflege (nicht nur in Krise-
neinrichtungen), größte Beachtung 
finden (vgl. § 37c SGB VIII). In die 
Erarbeitung dieser Option sollten alle im 
Prozess beteiligten Akteure einge-
bunden werden. Daher empfiehlt es sich, 
im Hilfesystem darauf zu achten, dass 
betroffene Kinder so wenig wie möglich 
in die institutionelle Gesamtdynamik 
verstrickt werden, damit sie behutsam 
auf sich verändernde Bedingungen 
vorbereitet werden können.

1. 

EINLEITUNG

Seit der Entstehung des Angebots 
Come Back im Jahr 2006 haben sich 
erhebliche Veränderungen in der Kinder- 
und Jugendhilfe, den Anforderungen 
unserer Adressat*innen, den rechtlichen 
Rahmenbedingungen in den Hilfen zur 
Erziehung und nicht zuletzt in der 
Gesellschaft, in welcher wir unsere 
Unterstützungsangebote anbieten, 
ergeben.

Um diesen Veränderungsprozessen 
gerecht zu werden, arbeiten wir mit 
unseren Fachkräften und Kooperations-
partner*innen konstant an der Weiter-
entwicklung unserer Angebote. 
Basierend auf der langjährigen Praxiser-
fahrung unserer Fachkräfte und dem 
Austausch mit Wissenschaft und 
Forschung, haben wir das pädagogische 
Fachkonzept in den Jahren 2023 und 
2024 in dritter Auflage aktualisiert.

Die Rückführung aus vollstationären 
Einrichtungen gemäß § 34 SGB VIII oder 
aus Pflegestellen gemäß § 33 SGB VIII 
beinhaltet neben fachlichen auch recht-
liche und fiskalische Aspekte. Ein 
wichtiger Baustein eines Rückführungs-
konzeptes liegt im Wesentlichen in der 
Haltung der beteiligten Fachkräfte sowie 
in der funktionierenden Kommunikation 
und Kooperation aller an dem Prozess 
beteiligten Personen. Zielsetzung stellt 
für uns vordergründig immer die Klärung 
der Perspektive bezüglich des Lebens-
mittelpunkts der Kinder dar.
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Wir beziehen uns in unserer Arbeit auf 
die rechtliche Grundlage, die durch § 37 
SGB VIII geschaffen wird. Dieser legt 
fest, dass durch begleitende Beratung 
und Unterstützung der Familien die 
Beziehung des Kindes zur Herkunftsfa-
milie gefördert werden soll. Wissen-
schaftliche Erkenntnisse untermauern 
diesen Ansatz, indem sie die Beendigung 
von Schwebezuständen und die Nachhal-

„
Come Back ist ein spezialisiertes 

Angebot, das psychologische  
Erkenntnisse und rechtliche  

Erfordernisse in der sozialpäda-
gogischen Arbeit einbettet.

“

2. 
HALTUNG &  
SELBSTVERSTÄNDNIS

Aus der Erfahrung aus über 500 
durchgeführten Hilfen im Angebot Come 

Back ergaben sich folgende Aspekte, die 
unsere Vorgehensweise erklären und 
unterstützen:

Die Rückführung sollte im Wortver-
ständnis, handlungsleitend für die Hilfe-
planung, im regionalen Sozialpädago- 
gischen Dienst (RSD) die Grundlage 
darstellen. Die Fachkräfte des RSD 
führen den Prozess. Der Familie muss 
dabei eine ehrliche und realistische 
Chance eingeräumt werden, die 
Rückkehr von Kindern in das familiäre 
Lebensumfeld zu ermöglichen. Wir 
versuchen, zu Beginn der Rückführungs-
klärung zunächst Ruhe ins Familien-
system zu bringen und die vorhandenen 
Ressourcen in den Fokus zu nehmen.

Unserem fachlichen Anliegen, der 
Perspektivklärung, wird entsprochen, 
wenn alle im Hilfeprozess Beteiligten die 
Hilfe nachvollziehen können, diese als 
sinnhaft erleben und in Entscheidungen 
des Hilfesystems einbezogen werden. 
Die Familien erleben sich also als 
Subjekte des Hilfegeschehens und 
verstehen, was aus welchem Grund mit 
ihnen geschieht. Dabei halten wir es für 
unabdingbar, alle beteiligten 
Akteur*innen zu hören, deren Haltung 
zur Rückkehroption wahrzunehmen und 
gegebenenfalls vermittelnd einzu-
greifen. 

Wir handeln mit Offenheit, Unvorein-
genommenheit, einem Vertrauensvor-
schuss und in einem respektvollen, 
möglichst wertfreien Umgang auf 
Augenhöhe. Wir gehen grundsätzlich 
davon aus, dass Familien das Potential 
haben, ihre Kinder selbst zu erziehen, 
und dies so gut leisten, wie sie es derzeit 
vermögen. Ob dies dann für eine 
Rückkehr ausreicht, wird im Rahmen der 
Klärung der Rückkehroption festgestellt.
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bringung als befristetes Angebot zu 
versehen. In Fällen, in welchen bereits zu 
diesem Zeitpunkt klar ist, dass eine 
Rückkehroption aktuell nicht besteht, 
muss dies offen mit den Eltern kommu-
niziert werden, um dem Kind eine mittel-
fristige Perspektive in einer „auf Dauer“ 
angelegten Hilfe zu ermöglichen. 

Transparenz bedeutet für uns, keine 
verdeckten Aufträge anzunehmen, die 
Familie in alle Prozesse einzubeziehen, 
unsere eigene Wahrnehmung und 
Wirkung im Co-Setting zu reflektieren. 
Darüber hinaus werden Absprachen mit 
Fachkräften des RSD und anderen Betei-
ligten transparent mit den Familien 
kommuniziert.

Im Rahmen der Beratung der Eltern 
sollten deren bisherige Lebensleistungen 
ebenso gewürdigt werden, wie Hinde-
rungsgründe für ein erneutes Zusam-
menleben differenziert und 
nachvollziehbar erörtert werden. Es 
unterstützt den Prozess, wenn den Eltern 
ein Verständnis für die Bedürfnisse ihrer 
Kinder vermittelt wird und ihre eigene 
Rolle und Bedeutung in bestimmten 
Lebensphasen für ihr Kind verdeutlicht 
wird. Hierbei sind Neutralität, eine 
ressourcenorientierte Perspektive und 
die Berücksichtigung unterschiedlicher 
Sichtweisen innerhalb des Familien-
systems zentral.

Bereits hier lohnt sich die Einbeziehung 
des Angebotes Come Back zur Klärung 
der Rückkehroption. Dabei verstehen wir 
Come Back als Prozess der Klärung, 
Begleitung und Stabilisierung mit 
verschiedenen möglichen Zeitpunkten 
für den Beginn dieses Prozesses.

▶ Compass Come Back ist inmitten der 
Berliner Kieze angesiedelt

tigkeit der Rückführung betonen, sowie 
die Beteiligung und Ermächtigung der 
Kinder und ihrer Eltern in den Mittel-
punkt stellen.

Die Rückkehroption ist mit höchst-
möglicher Neutralität, Transparenz und 
nachvollziehbaren Kriterien bereits im 
Verfahren der Abklärung der „geeig-
neten, notwendigen Hilfe“ zu prüfen und 
mit zeitlichen Prognosen für die Unter-
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Das Anliegen, eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit aller Beteiligten im 
Sinne des Kindeswohls herbeizuführen, 
gehört ebenso zum Angebot Come Back 
wie eine Verbesserung der Erziehungs-
erfahrung in der Herkunftsfamilie zu 
bewirken. Den Eltern wird die Möglichkeit 
gegeben, ihre Kinder wieder selbst zu 
erziehen. Alternativ werden gemeinsam 
Perspektiven entwickelt, wie sie ihre 
Verantwortung als Eltern trotz Fremdun-
terbringung wahrnehmen können.

3. 
COME BACK — EIN 
KINDER- & JUGENDHIL-
FEANGEBOT DER 
COMPASS PSYCHOSO-
ZIALE PRAXIS

Die Compass Psychosoziale Praxis 
gGmbH, ein freier Träger der Kinder- und 
Jugendhilfe in Berlin, hat im Jahr 2006 
in Zusammenarbeit verschiedener 
Professionen ein Konzept zur Klärung 
der Rückkehroption von Kindern und 
Jugendlichen aus stationären Einrich-
tungen in ihre Herkunftsfamilien entwi-
ckelt. Seitdem ist Come Back fester 
Bestandteil der Kinder- und Jugendhilfe-
landschaft und unterhält mehrere 
Standorte in Berlin. Das Angebot hat 
sich in der Wahrnehmung vieler als 
„Rückführungskonzept“ etabliert.

Unser Konzept basiert auf Erkennt-
nissen der Bindungstheorie sowie der 
Beziehungsgestaltung und -dynamik in 
Familien und baut auf den Erfahrungen 
von Sozialpädagog*innen in stationären 
Einrichtungen und von Familienthera-
peut*innen auf. Unser Ziel ist es, die 
Rückkehroption des Kindes zu prüfen, 
die Eltern zu unterstützen und Bedin-
gungen zu schaffen, die eine Rückkehr 
des Kindes in den elterlichen Haushalt 
ermöglichen. Die Rückführung wird 
dabei aktiv durch die Fachkräfte aus 
unseren multiprofessionellen Teams 
begleitet.

Für Kinder, die nicht in die Herkunfts-
familie zurückgeführt werden können, 
erarbeiten wir einen „Plan B“. Hierbei 
begleiten wir die Perspektivklärung 
bezüglich einer anderweitigen Unter-
bringung gemeinsam mit dem Kind, den 
Eltern und den weiteren beteiligten 
Akteur:*innen. Dies ermöglicht es, die 
Familienbeziehungen zukünftig entlas-
tender zu gestalten – auch wenn das 
Kind nicht im Haushalt der Eltern lebt. 
Dadurch können länger andauernde 
Schwebezustände beendet und Klarheit 
in die Perspektivklärung gebracht 
werden.

▲ Das Team des Projekts Compass 
Come Back Nord hat seinen Sitz in der 
Rathenower Straße 46.
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Die Hilfen werden gemäß § 27 i. V. m. § 
31 SGB VIII geleistet, während sich die 
Kinder noch in der Unterbringung gemäß 
§ 34 SGB VIII befinden. Wesentliche 
rechtliche Grundlage ist dabei die 
Berücksichtigung des § 37 SGB VIII. 
Unser Angebot kann sowohl im 
Leistungsbereich als auch im Gefähr-
dungsbereich genutzt werden.

4. 
ARBEITSWEISE & 
ZIELSETZUNG

Come Back arbeitet häufig mit 
Familien, die durch eine vorherige 
Trennungserfahrung sehr sensibel, 
unsicher und vorsichtig agieren. Nicht 
immer konnte eine gut vorbereitete 
Fremdunterbringung des Kindes erreicht 
werden, was zu Ängsten oder auch 

Entwicklungsschwierigkeiten führen 
kann. Umso wichtiger ist es uns, die 
erneute Veränderung der Lebenssitu-
ation durch die Rückführung sorgfältig 
vorzubereiten und die Trennung des 
Kindes von neuen Freund*innen sowie 
Bindungs- und Bezugspersonen so 
behutsam wie möglich zu gestalten.

Wir unterstützen Eltern, deren Kinder 
fremduntergebracht wurden, bei der 
Entwicklung einer Zukunftsperspektive. 
Dabei liegt der Schwerpunkt darauf, eine 
klare Perspektive für die Kinder und ihre 
Eltern zu schaffen. Zentrales Ziel ist es, 
die Möglichkeit einer Rückkehr des 
Kindes in den Haushalt der Herkunftsfa-
milie zu klären. Besonderes Augenmerk 
legen wir auf die Bindung zwischen Kind 
und Eltern, um Loyalitätskonflikte zu 
bearbeiten und belastende sowie unklare 
Situationen aufzulösen.

Wir sprechen im vorliegenden Konzept 
vorwiegend von Eltern, zu denen Kinder 
rückgeführt werden können, allerdings 
besteht auch die Möglichkeit, dass 
Kinder zu anderen Personen aus dem 
familiären System hingeführt werden 
können (siehe 5.).

Ein wesentlicher Bestandteil unserer 
Arbeit ist die Betrachtung der Bindungs-
beziehungen zwischen Kindern und 
Eltern im Hinblick auf eine mögliche 
Rückführung. Hierbei geht es vor allem 
darum, die Bedürfnisse der Kinder mit 
den Fähigkeiten der Eltern abzustimmen, 
damit die Eltern sensibel und 
angemessen auf die Signale ihrer Kinder 
reagieren können. Durch die Reflexion 
der bisherigen Bindungserfahrungen mit 
den Eltern eröffnen sich Möglichkeiten, 
ungünstiges Bindungsverhalten zu 
verändern und eine stabile Beziehungs-
basis zu schaffen.

Schwerpunkt der Arbeit ist die aufsu-
chende Arbeit im Lebensumfeld und 
Sozialraum der Adressat*innen, sowie 
der Vernetzung der dazugehörigen Insti-
tutionen und Kooperationspart-
ner*innen. Mit den Familien werden 
regelmäßige Termine vereinbart, bei 

▲ Eingang zu den Räumlichkeiten des 
Teams von Compass Come Back Süd 
in der Pannierstraße 7



8 Projekt Comeback

denen es vor allem um die Unterstützung 
in alltagsrelevanten und psychosozialen 
Themen geht. Diese Treffen finden im 
Kontext der individuellen Perspektiv-
klärung statt. Wir begleiten dabei auch 
Umgänge zur Interaktionsbeobachtung 
zwischen den Eltern und ihren Kindern, 
die der Rückführungsklärung dienen. 
Wir verstehen uns als Schnittstelle und 
Vermittlung zwischen Eltern, Kind, 
Einrichtung, Pflegeeltern, Vormund, 
Jugendamt, Schule, Kita und anderen 
Kooperationspartner*innen.

Ein wichtiger Standard unserer Arbeit 
ist das systemische Co-Setting. Durch 
das Vier-Augen-Prinzip können wir einen 
umfassenden Blick für das Familien-
system entwickeln und unterschiedliche 
Wahrnehmungen der Beziehungsdyna-
miken erfassen. Wir schaffen Reflexions-
räume, die eine Metaperspektive auf das 
gesamte System bieten und zu objekti-
veren Einschätzungen führen. Die 
Fachkräfte können in bestimmten Situa-
tionen auch als Vorbilder für Bezie-
hungs- und Kommunikationsverhalten 
dienen und neue Perspektiven aufzeigen. 
Die fachlichen und persönlichen 
Ressourcen der Fachkräfte unterstützen 
die Familien in ihren verschiedenen 
Bedarfen. Der Einsatz von zwei 
Fachkräften gewährleistet zudem die 
Betreuungskontinuität im Arbeits-
prozess.

Der Aufbau einer vertrauensvollen 
Arbeitsbeziehung zu den Familien ist ein 
zentraler Fokus unserer Arbeit, insbe-
sondere zu Beginn der Unterstützung. 
Dies beinhaltet das Kennenlernen des 
gesamten Familiensystems in seinem 
Umfeld. Ein besonderes Augenmerk 
liegt hierbei auf der Klärung, ob die 
vorhandenen Ressourcen der Eltern mit 
den individuellen Bedarfen ihrer Kinder 
übereinstimmen. Dabei finden die Sicht-
weisen der Kinder besondere Berück-
sichtigung, wodurch ihre 
Beteiligungsrechte gesichert werden.

Um eine fundierte Empfehlung zu 
erarbeiten, legen wir besonderen Fokus 
auf die Interaktionsbeobachtung im 

familiären System. Durch explorative 
Gespräche mit den Kindern sowie der 
Nutzung von biografieorientierten 
Methoden verschaffen wir uns ein umfas-
sendes Bild vom jeweiligen Bedarf der 
Kinder. Ein umfassendes Fallverstehen 
stellt für uns dabei die Grundlage für die 
Arbeit mit den Eltern dar. Wir achten 
darauf, ob die Bedürfnisse der Kinder 
von den Erziehungspersonen wahrge-
nommen werden und ob angemessen 
darauf eingegangen werden kann. 
Wichtig ist hierbei, ob die Eltern derzeit 
über ausreichende Reflexionsfähigkeiten 
verfügen und bereit sind, sich mit den 
Gründen für die Herausnahme ihrer 
Kinder auseinanderzusetzen.

Bei einer möglichen Kindeswohlge-
fährdung treten wir in den Dialog mit 
den Eltern, um zu klären, ob eine Verhal-
tensänderung zur Abwendung der 
Gefährdung möglich ist. Biografieorien-
tierte Methoden sind hilfreiche Instru-
mente, um mit den Eltern die 
Familienkonstellation zu thematisieren 
und Verständnis für Verhaltensmuster zu 
entwickeln. In diesem Rahmen werden 
die Gründe für die Herausnahme des 
Kindes besprochen, wobei wir uns auf 
die Chancen und Möglichkeiten in der 
Gegenwart und Zukunft konzentrieren.

Unsere Arbeit folgt einem systemi-
schen Ansatz. Das Interventionssetting 
wird flexibel an die Bedürfnisse der 
Familie angepasst. Die bisherigen Erfah-
rungen zeigen, dass unsere bewährte 
Arbeitsweise den Beteiligten eine 
neutrale Sichtweise ermöglicht und 
gleichzeitig Transparenz gewährleistet. 
Dies entspricht unserem Selbstver-
ständnis als Vermittler*innen im System.

Unsere Arbeitsweise unterscheidet 
sich von klassischen sozialpädagogi-
schen Familienhilfen (SPFH), da sie stark 
von der systemischen Therapie und 
Beratung geprägt ist. Der Fokus liegt 
dabei auf den Symptomen im sozialen 
Kontext der Familien, insbesondere auf 
der Kommunikation zwischen den 
Familienmitgliedern und der Interaktion 
mit den Kindern, die zeitweise ihren 
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Lebensmittelpunkt außerhalb des Famili-
ensystems hatten. Bei der Auswahl der 
Methoden greifen wir auf Techniken aus 
der systemischen Beratung zurück, zum 
Beispiel auf positives Konnotieren oder 
das Erfragen von Ausnahmen zu proble-
matischen Situationen, um die Änder-
barkeit von als festgefahren angesehenen 
Problemen zu verdeutlichen.

Stabilität und Berechenbarkeit des 
Lebensumfelds sind wichtige Faktoren, 
die die positive Entwicklung von Kindern 
fördern. Daher geht es bei der Klärung 
der Rückkehroption auch darum, eine 
sichere Perspektive zu schaffen. Wissen-
schaftliche Untersuchungen haben 
gezeigt, dass anhaltende Instabilität und 
Unsicherheit über den zukünftigen 
Lebensmittelpunkt die Entwicklung der 
Kinder negativ beeinflussen. Unser Ziel 
ist es, diese unsicheren Zustände aufzu-
lösen.

Sobald das Kind wieder im familiären 
System lebt, beginnt eine intensive 
Arbeit im häuslichen Umfeld. Wenn die 
Kinder in ihre Herkunftsfamilie zurück-
kehren, haben Eltern und Kinder ihr 
Hauptziel zunächst erreicht. Alle Betei-
ligten haben viel Kraft aufgebracht und 

▼ Blick in die Arbeitsräume des 
Teams von Compass Come Back Nord

eine Menge Energie investiert. In dieser 
Phase ist es oft besonders schwer, noch 
nicht vollständig abgeschlossene 
Prozesse weiter zu verfolgen oder neue 
Ziele zu entwickeln.

Gleichzeitig können Eltern in dieser 
Zeit mit vielen Schwierigkeiten konfron-
tiert sein, die aus der vorhergehenden 
Trennungserfahrung resultieren. Ein 
besonderes Augenmerk muss auch auf 
die im Haushalt der Eltern lebenden 
Geschwisterkinder gerichtet werden. Die 
Familienkonstellation verändert sich, 
Geschwisterkinder müssen unter 
Umständen erst eine Beziehung zum 
„zurückkehrenden“ Kind entwickeln. 
Nach anfänglicher Euphorie können 
erste Zweifel und Ambivalenzen 
auftreten, Überforderungssituationen 
entstehen und das zurückgekehrte Kind 
verhält sich möglicherweise nicht mehr 
so angepasst, wie in den vorherge-
henden Besuchsphasen.

In dieser Zeit haben Eltern und Kinder 
meist hohe Erwartungen und müssen 
gleichzeitig dem Druck ihres Umfelds 
standhalten. Hier ist es wichtig, die 
Erwartungen und den Druck zu themati-
sieren, zu bearbeiten und die Familie in 
ihrem Anpassungsprozess an die neue 
Lebensrealität zu unterstützen.

Unsere Aufgabe besteht nun darin, 
aktiv zu intervenieren, Krisenma-
nagement zu betreiben und Eltern sowie 
ihren Kindern zur Seite zu stehen. Wir 
unterstützen Eltern dabei, Verständnis 
zu entwickeln, und weiterhin für den 
Schutz des Kindeswohls zu sorgen. 
Gemeinsam erarbeiten wir, wie die 
Selbsthilfepotenziale der Familie 
zunehmen können und sich stärken 
lassen.

Im Rahmen der Qualitätssicherung 
tauschen wir uns regelmäßig aus und 
nutzen Supervision, kollegiale Beratung 
sowie den Austausch mit der internen 
IseF (insoweit erfahrene Fachkraft für 
Kinderschutz). Unsere fachlichen 
Standards entwickeln wir dabei kontinu-
ierlich weiter.
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FORTLAUFEND WÄHREND DER HILFE

Bearbeiten der Trennungs- und Trauerthematik  
mit Kind und Eltern 

Fachliche Begleitung der elterlichen Zusammen- 
arbeit mit der stationären Einrichtung /  
der Pflegefamilie u.a.

Intensive Vor- und Nachbereitung aller Kontakte;  
ggf. begleitender Umgang 

Einschätzung zur physischen und  
psychischen Belastbarkeit der Familie 

Thematisierung von Ambivalenzen in Bezug  
auf die Rückführung

Erarbeiten einer (alternativen) Besuchs- und  
Umgangsregelung zwischen den Eltern und dem 

(untergebrachten) Kind 

Auseinandersetzung mit den Gründen für  
die vorausgegangene stationäre Unterbringung und 
Bearbeitung der damit einhergehenden Gefühle 

Hausbesuche

Entwickeln & intensivieren einer Umgangsregelung

Klärung der Auseinandersetzungs- und  
Konfliktfähigkeit der Eltern 

Ressourcencheck

Wöchentliche Gesprächsangebote für die Eltern 

Alltagspraktische Hilfe für die Eltern 

Familienkonstellation und  
Einzelprobleme des Kindes

Einschätzung der vorhandenen Erziehungskompetenz 

Kontaktaufbau zum sozialen Netzwerk der Familie

Klärung vordringlicher materieller und finanzieller  
Vorausbedingungen für die Rückführung 

Familienkonferenzen über die  
veränderten Rollen und die neuen  
Familienkonstellationen

familientherapeutische Beratung  
von Eltern & Geschwistern 

Einzelberatung des Kindes  
in der Anpassungsphase

Familiencoaching / Stärkeanalyse 

Intensivierung der Eltern/Kind und  
Geschwister-Kind-Beziehung durch  
gemeinsame Unternehmungen 

Thematisierung von Kindeswohl und dessen Gefährdung 

COME BACKCOME BACK
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Vereinbarungen zum Arbeitssetting treffen

Intensiver Austausch mit dem gesamten Helfersystem

Abklärung der Mitwirkungsfähigkeit- und  
Bereitschaft der einzelnen Beteiligten

Erstellen des Ziel- und Handlungsplanes 
(liegt dem JA nach 6—8 Wochen vor) 

Auswertung, Vor- und Nachbereitung aller Kontakte 

Vertrauensbildung 

Herstellen einer Arbeitsbeziehung

Vorstellung des Fachkräfteteams

BEGINN DER HILFE

von Erzieher_innen und Mitbewohner_innen

Auszug aus der stationären Einrichtung

Besprechen der Veränderungen beim Kind  
während des stationären Aufenthaltes

Entwickeln,trainieren,implementieren  
einer veränderten Alltagsstruktur

Sensibilisierung des Lehrpersonals bei Schul- 
schwierigkeiten während der Integration 

Unterstützen der Eltern bei Schulkonferenzen  
und bei Gesprächen mit Lehrer_innen

Beraten und Begleiten der Eltern bei  
delinquentem Verhalten des Kindes

Vertraut machen mit dem umgebenden Sozialraum 

ggf.Familienrat 

Lösen der Fachkräfte aus dem Familiensystem 

Ritualisieren von Abläufen

Abschlussgespräche mit der bisherigen Pflegeperson

Verabschiedung des Kindes aus der Einrichtung 

Kindercoaching

Kontaktaufnahme mit Beratungsstellen 

mit der Familie Mappe mit allen rele- 
vanten Adressen und Telefonnummern  
im Sozialraum entwickeln

Einbindes des Kindes in  
außerschulische Aktivitäten

Umsetzung Ziel & Handlungsplan
IN DER SPFH

Familienkonstellation und  
Einzelprobleme des Kindes

Einschätzung der vorhandenen Erziehungskompetenz 

Bedürfnisschulung (Schulung der  
kindlichen Selbswahrnehmung) 

Spiele zur Förderung der sozialen  
Kompetenz zwischen den Geschwistern 

Körperarbeit 

Ressourcen- und Resilienzstärkung 

COME BACKCOME BACK
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5. 
WELCHE FORMEN DER 
RÜCKKEHR WIR UNTER-
SCHEIDEN

Die Herausnahme von Kindern aus der 
Familie stellt, selbst wenn sie nur 
kurzfristig ist, eine erhebliche Störung 
im familiären System dar. Aus diesem 
Grund betrachten wir zu Beginn unserer 
Unterstützung immer die Gründe für die 
Herausnahme rückblickend. Wir gehen 
dabei davon aus, dass es sich um eine 
unvorbereitete Trennung handelt, die 
Kinder und Eltern traumatisiert haben 
könnte.

Es ist nicht auszuschließen, dass trotz 
größter Bemühungen keine einheitliche 
Prognose über die Rückkehroption des 
Kindes erreicht werden kann. Es ist 
sinnvoll, nach Blandow zu unterscheiden 
und sich bewusst zu machen, in welcher 
konkreten Rückkehrsituation wir uns 
befinden: Handelt es sich um einen 
„Rückführungsprozess“, eine 
„Rücknahme“, eine „Rückkehr“ oder eine 
„Rückgabe“?

Für das Hilfeplanverfahren gelten zwar 
grundsätzlich dieselben diagnostischen 
Kriterien, doch die Bedingungen für die 
Durchführung der Hilfe können sich je 
nach Situation erheblich unterscheiden. 
Dies beeinflusst das Handlungsspektrum 
und die Planung einer begleiteten 
Rückführung.

Rückführung:

Darunter verstehen wir eine von allen 
Beteiligten zu Beginn der Unterstützung 
geplante, im Hilfeprozess vorbereitete 
und begleitete Rückführung. Dabei steht 
die offene Klärung der Rückkehroption 
am Anfang des Unterstützungspro-
zesses.



13Projekt Comeback

Rücknahme:

Dies bezieht sich auf den Fall, wenn 
Sorgeberechtigte entweder mit oder 
ohne Zustimmung des Jugendamtes 
oder durch Beschluss des Familienge-
richts die Unterbringung für beendet 
erklären und die Herausgabe des Kindes 
fordern.

Rückkehr:

Hierbei handelt es sich um eine Situation, 
in der Kinder oder (häufiger) Jugend-
liche aus eigener Initiative in die 
Herkunftsfamilie zurückkehren. Je nach 
Alter und familiärer Situation kann dies 
nachträglich legitimiert werden.

Rückgabe:

Dieser Begriff beschreibt den Fall, wenn 
die Einrichtung oder Pflegeperson die 
Initiative zur Entlassung des Kindes 
ergreift, ohne dass eine entsprechende 
Anschlussunterstützung organisiert 
wurde.

Hinführung:

Dies bezieht sich auf die Rückführung 
eines Kindes in die Herkunftsfamilie oder 
zu einer anderen Bezugsperson nach 
einer Unterbringung. Das Kind hat bis zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht in der 
Herkunftsfamilie oder bei der Bezugs-
person gelebt.

Unter der Begleitung der Rückführung 
verstehen wir die Entscheidung eines/
einer befugten Akteur*in, das Kind mit 
umfassender Prüfung und behutsamer 
Begleitung in den elterlichen Haushalt 
zurückzubringen. Hier legen wir beson-
deren Wert auf die Integration des 
Kindes in die Familie und die daraus 
resultierende Familiendynamik.

Unter diesen Voraussetzungen 
arbeiten wir nicht mehr nach einem 
starren Phasenmodell, sondern setzen 
stattdessen auf Feedbackschleifen, um 
fortlaufend zu reflektieren, in welchem 
Prozess wir uns aktuell befinden.
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Zusammengefasst bestehen die Vorteile des Co-Teams bei:

Für das Jugendamt: 

	⇢ 4-Augenprinzip

	⇢ Ideenvielfalt, Kompetenzvielfalt

	⇢ Verbesserte Gegenkontrolle

	⇢ Mehr Verlässlichkeit, höhere Arbeits-
qualität

	⇢ Vertretungsprinzip (bei Krankheit)

	⇢ Besserer Einsatz bei Krisen und 
Kinderschutz (4-Augenprinzip)

	⇢ Neutralität und Allparteilichkeit sind 
besser gewährleistet.

Für die Familie:

	⇢ Reflecting Team

	⇢ 4-Augenprinzip

	⇢ Unterschiedliche Beziehungsangebote

	⇢ Kultursensibilität (Geschlechterrollen)

	⇢ Methodenvielfalt

	⇢ Co-Setting gut für Verbesserung beim

	⇢ Spiegeln und Übertragen

	⇢ Bei Interventionen und Konfrontationen 
verbesserte Rollenaufteilung

	⇢ Reflexion auf der Metaebene

Auf welche Einflussgrößen richten wir unser Augenmerk:

Abklärung der Initiation der 

Rückführung:

	⇢ Wer will die Rückführung (auf 
wessen Initiative)

	⇢ Mit welcher Motivationslage

	⇢ Haltung der weiteren Beteiligten 
zum Rückführungsanliegen

	⇢ Wie ist die rechtliche 
Ausgangslage? (Sorgerecht, Be- 
schlüsse des FamG, etc.)

	⇢ Ist der Kindeswille bekannt

	⇢ Was waren die Gründe der Heraus-
nahme

	⇢ Was wäre dazu im Rahmen der HP 
zu beachten

	⇢ Vorstellung Konzept CB – Bereit-
schaft zur Mitwirkung aller Betei-
ligten am weiteren Vorgehen

Zur Herausnahme des Kindes:

	⇢ Wer hat die Herausnahme initiiert?

	⇢ Welche Gründe gab es?

	⇢ Wie und in welcher Form lief die 
Herausnahme ab?

	⇢ Wer war dabei?

	⇢ Wie hat sich die Herausnahme auf 
die Familie ausgewirkt?

	⇢ Gab es Gespräche mit dem Kind 
darüber?

	⇢ Wer hat diese Gespräche geführt?

	⇢ Ist eine Aufarbeitung der Gescheh-
nisse erfolgt?

	⇢ Was hat sich in der aktuellen 
Situation verändert?

	⇢ Was schwingt eventuell noch mit?
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Wir schauen auf (Auszüge):

	⇢ Lebensverhältnisse des Kindes

	⇢ Lebensverhältnisse der Familie

	⇢ Wohnverhältnisse

	⇢ Sozialräumliche Bedingungen

	⇢ Die aktuelle Situation im Haushalt in 
den das Kind zurück kehren soll 
oder zurückgekehrt ist

	⇢ Auf das Bindungsverhalten und die 
Beziehungen des Kindes

	⇢ Resilienz und Copingstrategien der 
Kinder

	⇢ Interaktionsverhalten in der Familie

	⇢ Erziehungskompetenzen der Famili-
enmitglieder

	⇢ Kindeswohlprinzipien
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Compass Come Back Nord

Rathenower Straße 46
10559 Berlin
Telefon 030.27 59 65 00
Fax 030.36 75 17 29
comeback@compassberlin.de

Ausführliche und weiterführende  
Informationen gibt es unter:

WWW.COMPASSBERLIN.DE

Compass Come Back Süd 

Pannierstraße 7
12047 Berlin
Telefon 030.62 73 32 48
Fax 030.62 73 32 49
comebacknk@compassberlin.de

Psychosoziale Praxis

Fach- und Personalleitung

Annett Möbius
Telefon 030.450 81 16 66
a.moebius@compassberlin.de

Leitung Bereich Familie

Max Hawran
Telefon 030.450 81 16 65
Mobil 0163.279 28 28
m.hawran@compassberlin.de


